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Verschiebung
wirdbegrüsst
Gemeindestrukturen Der Vor-
standder IGStarkesAusserrho-
den begrüsst die Verschiebung
der 1.Lesung zurVolksinitiative
«SelbstbestimmteGemeinden»
durchdenKantonsrat am31Ok-
tober. Weitere Verwirrung kön-
ne somit vermiedenundderein-
geschlagene Weg vorangetrie-
ben werden, heisst es in einer
Medienmitteilung.«DerRegie-
rungsrat ist nun aufgefordert,
die 3.LesungderVolksinitiative
‹Starke Ausserrhoder Gemein-
den›beziehungsweisedie 2. Le-
sung seines Gegenvorschlags
zügig vorzubereiten, mit dem
Ziel, endlich auch über Inhalte
sprechen zu können.»

GemässUmfragebefürwor-
ten gegen 60 Prozent der IG-
Mitglieder auch den Eventual-
antrag der FDP, welcher eben-
falls die Streichung der
Gemeindenamen vorsieht, bei
Bestandes- und Gebietsände-
rungen jedochdie Zustimmung
derStimmberechtigten jederbe-
troffenen Gemeinde benötigt.
Ein allfälliger Rückzug der
Volksinitiative «Starke Ausser-
rhoder Gemeinden» sei Be-
standteilweitererAbklärungen.
Dafür abermüsstendieAntwor-
ten des Regierungsrates auf ge-
stellten Fragen vorliegen. Der
Ball liegenunbeimRegierungs-
rat, denzeitlichenAblaufbis zur
Volksabstimmung im Herbst
2023 zu forcieren. (pd)

«IchwarwegenKokain imLoch»
Mit 13 fing Tino an, illegale Rauschmittel zu konsumieren. Heute lebt er imRehabilitationszentrumLutzenberg.

MalenaWidmer

Tino (Namegeändert) sitzt früh-
morgensmit einer TasseKaffee
im Besprechungszimmer des
Rehabilitationszentrums Lut-
zenberg und erzählt von seiner
Vergangenheit. «Anfangs habe
ichnur gekifft», sagt er.Damals
war er 13. Doch dann sei er im-
mer tiefer reingerutscht. Ko-
kain,MDA,CodeinundAlkohol
kamendazu, ermusstedieLeh-
re abbrechen, wurde zu Hause
rausgeschmissenundfingan, zu
dealen.«Ich lebte nur noch von
TagzuTag», sagtTino.Er zogzu
einemKollegen und verbrachte
so ein halbes Jahr: «Manmacht
schnell Geld und ist immer
drauf. Aber es war dann doch
nicht so geil, wie man es sich
vielleicht vorstellt.»

Tinowies sichdannselbst in
dieEntzugsklinik ein.«Mirwur-
de irgendwann,wiebei einerEr-
leuchtung, klar, dass es so nicht
weitergehen kann», erklärt er.

Zuflucht in
kriminellenKreisen
Doch wie kam alles so weit?
Tino fängt ganzvorneanunder-
zählt von seinerKindheit. Seine
Eltern lebten getrennt, er war
vonklein anoft allein.Vor allem
die Abwesenheit des Vaters
habe ihm zu schaffen gemacht.
Gezwungenermassen beschäf-
tigte er sich viel mit sich selbst
unddistanzierte sichdannauch
von der Mutter. In kriminellen
Kreisen habe er Zuflucht ge-
sucht und gefunden.Dort sei er
angenommenworden.DieKol-
legen, die er dadurch fand, hät-
ten alle auch Drogen konsu-

miert, sagt Tino. Als er dann
nach einem Streit mit der Mut-
ter bei den Kollegen einzog, sei
sein Konsum exzessiver gewor-
den. Er tauchte zwei Wochen
lang unter und liess nichts von
sich hören. Daraufhin wurde
seinLehrvertragaufgelöst. «Ich
warwegenKokain imLoch», er-
klärt Tino.

Als er sich schliesslich selbst
einwies, verbrachte er zuerst
dreiMonate in einerPsychiatrie
inWil.Während Tino davor ex-
zessiv verschiedeneRauschmit-
tel konsumierthatte, fander sich
auf einen Schlag ohne vor. Der
erste Monat sei besonders
schlimmgewesen:«DieNächte
waren lang und schlaflos, ich
war depressiv und die Lebens-
motivation fehlte mir; es war
kurzum alles unerträglich.»
NachdemerstenMonathabeer
sich aber besser und freier ge-
fühlt: «Ich war nicht mehr ge-
fangen inmeinemKopf.»

DasLeben inder
RehaLutzenberg
NachdemEntzug inWil kamer
in das Rehabilitationszentrum
Lutzenberg.Hier ist dermittler-
weile 20-Jährige seit 15 Mona-
ten.Während es in derKlinik in
Wil um den Entzug und das Er-
arbeiten psychologischer Stabi-
lität ging, ist inderReha zusätz-
lich die Reintegration ins Be-
rufs- und Sozialleben zentral.

Tino befindet sich jetzt im
ersten Jahr seiner Lehre im Be-
triebsunterhalt undarbeitet fünf
Tage pro Woche. Die Lehre ge-
fällt ihm: «Es ist schön, dass ich
Verantwortung übernehmen
kann und merke, dass ich ge-

brauchtwerde.»Das zweiteund
dritte Lehrjahr wird Tino dann
voraussichtlich in einem exter-
nenBetriebabsolvierenkönnen.
EingrosserPluspunktderLehre
ist, dass er siemit seiner Thera-
pie kombinieren kann. Da Tino
schon länger inderReha ist, be-
steht die Therapie momentan
nur noch aus einem Einzelge-
sprächundeinemPsychologen-
gespräch jede Woche. In regel-
mässigen «Reha-Checks» be-
spricht er zudem mit dem
Fachpersonal, wo er gerade
steht, und setzt sich mit ihnen
zusammen neue Ziele.

Monica Sittaro ist die Leite-
rindesRehabilitationszentrums
Lutzenberg. Sie sagt: «Tino ist

mitten imTraining.Erhat einen
guten Laufmit allen Schwierig-
keiten, diedazugehören.»Auch
Tino sagt: «Ich bin seit 550 Ta-
gen sauber von chemischen
Substanzen.» Es habe während
der 14Monate, indenener inder
Reha sei, jedoch schonMomen-
te gegeben, in denen er wieder
zu Rauschmitteln gegriffen
habe.Nichtmehr zuKokain, da-
für zu Alkohol undCannabis.

Abstinenzunterbrüche
sindnormal
DasseswährendderRehabilita-
tionmehrmalswieder zuKonsu-
mereignissen kommt, sei aber
üblich, so Sittaro. Bei den we-
nigsten würde die Abstinenz
einfach so funktionieren.Wich-
tig sei, wie auf diese Abstinenz-
unterbrüche reagiert werde,
sagt Sittaro.DieKlienten sollen
aus denVorfällen lernen, um so
einnächstesMal inähnlichenSi-
tuationen besser reagieren zu
können. Solche Konsumereig-
nisse zu verhindern, sei einfa-
cher, wenn die Klienten eine
sinnvolleFreizeitbeschäftigung
hätten, sagt Sittaro. So laufen sie
weniger inGefahr,wieder inalte
Muster zurückzufallen, sobald
sie freie Zeit für sich zur Verfü-
gung haben.

Aber die Verfügbarkeit von
illegalen Substanzen nimmt zu
und fürehemaligeAbhängige ist
es schwierig, der Drogenszene
auszuweichen. Sittaro erklärt:
«Früher konnte man der Szene
ausweichen, wenn man be-
stimmteOrtemied.Heutewird
an der Schule, im Job und an so
vielen anderen Orten konsu-
miert. Oder man kann sich den

Stoff einfach mit der Pizza mit-
liefern lassen.»

SollCannabis legalisiert
werden?
IndiesemKontext ist auchCan-
nabis ein wichtiges Thema.
«Soll es legalisiert werden?» –
Nein, findet Tino. Er begründet
das mit seinen Erfahrungen.
Viele würden immer frühermit
illegalen Rauschmitteln anfan-
gen, erzähltTino.Er selbst sei ja
einst einerdieser jungenKonsu-
mentengewesen:«Wasvieleda-
bei reizt, ist, dass es illegal ist.»

Er fragt sich, was dann mit
denjenigen geschehen würde,
die es deswegen konsumieren.
Seine Vermutung: Sie würden
wohl auf härtere, weiterhin ille-
gale Substanzen umsteigen.

Arbeitenausserhalbder
Reha
Das ist aber nicht mehr länger
TinosWelt. Er hat neben seiner
Lehre imBetriebsunterhalt nun
auch ein Hobby gefunden. Er
trainiert zweimal in der Woche
in einem regionalen Fussball-
verein und spielt an den Wo-
chenenden Partien.

Monica Sittaro freut sich
über sein Engagement. «Er
treibt Sport, ist in einemVerein,
hat eine Lehrstelle und macht
enorme Fortschritte», sagt sie.
Tino hat vor, seine Ausbildung
im Betriebsunterhalt weiterzu-
verfolgenundsozukünftig auch
ausserhalbderRehaarbeiten zu
können. Bis dahin bleibt ihm
zwar noch Zeit, es ist erst im
nächsten Sommer so weit. Er
freut sich aber jetzt schon
darauf.

Tino hat als Jugendlicher exzessiv Kokain genommen. Unterdessen ist der 20-Jährige davon weggekommen. Symbolbild: Raphael Rohner

«Tinohateinen
gutenLauf,
mit allen
Schwierigkeiten,die
dazugehören.»

MonicaSittaro
Leiterin
RehazentrumLutzenberg

Gemeinderat tritt
per sofort zurück
Lutzenberg Robert Piffrader
hat per 31. Oktober aus persön-
lichenGründenseinenRücktritt
als Gemeinderat eingereicht.
Dies teilt dieGemeindeLutzen-
berg in einerMedienmitteilung
mit. Er ist seit einem Jahr Mit-
glied der Exekutive und verant-
wortlich für die Ressorts Forst-
undLandwirtschaft sowieHan-
del, Gewerbe, Verkehr.
Aufgrund der im Frühling 2023
anstehenden Gesamterneue-
rungswahlen wird für den frei
werdenden Gemeinderatssitz
keine Ersatzwahl stattfinden.
DievorgenanntenRessortswur-
den bis Ende Amtsjahr gemäss
Mitteilung Gemeinderat Eugen
Kamber zugeteilt. (gk)

Waldheim-Leiter
hört auf
Abgang WernerBrunner ist seit
Frühjahr 2016 als Geschäftslei-
ter fürdieStiftungWaldheimtä-
tig.Mit seinerbreitenErfahrung
und viel Engagement habe er
während knapp sieben Jahren
zur erfolgreichen Entwicklung
der Stiftung beigetragen, heisst
es in einer Medienmitteilung.
Nun habe er jedoch entschie-
den, sichperEndeFebruar 2023
ausdemaktivenBerufslebenzu-
rückzuziehen. «Nach einer in-
tensivenZeit alsGeschäftsleiter
der StiftungWaldheimfreue ich
michauf einenneuen, etwas ru-
higeren Lebensabschnitt», er-
klärt Brunner. Die Suche nach
einer Nachfolge ist gemässMe-
dienmitteilung bereits im Gan-
ge. (pd)


